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die haifeririy droht den, der den frieden breche, ent

haupten zu lafsen * wie gern ße ihnen fonß den

kampf mit den chriften erlaube. Silveßer und die

[einen thun bufse, und flehen den herrn um bei-

ßand an. auch die beiden gehn zu rat, aber die

richter halten fie von dem kampf mit den chrißen

ab: ße [ollen warten bis Silveßer völlig überwun

den fei , undx feine gegenrede erß anhören, an dem

fünften tage verlangt Helena dafs die fache zu

ende gebracht werde. Conßantin führt den pabß

auf den hof. man fieht da noch den todteri farren

liegen * fchweine vogel und liunde haben ihn zer-

rifsen, und fich davon genährt. Silveßer verfichert
die chriften das wunder fei nicht durch gott fon -

dem durch den teufel gefcliehen : zu den Heiden

aber fprieht er 1 hat Zanibri das mit gott getlian ,

fo heifse er auch das thier mit gott aufßehen ,

vermag er das nicht , [o iß feine that nicht zu

loben? die richter erkennen das als wahr an, und

die jüdifchen gelehrten erklären nach der reihe

wenn Silveßer das unmögliche vollbringe, fo woll

ten ße fich ihm unterwerfen. Zambri aber fpricht

höhnend , ‘wo iß nun dein gott , Silveßer? mich dünkt

er Jei zu weit von dir , als dafs er dir heute zu

hilfe komme, der Jtreit iß beendigt , dein leben

ßeht in uriferer gewalt. der ßtier liegt fo zer -

ßreut dafs ihn niemand wieder herßellt , wie er

war? Silveßer verrichtet fein gebet , gedenket der

auferweckung des Lazarus und anderer wunder,

dann gebietet er mit aufgehobener hand dem tod -

ten ßier lebendig aufzußeheri , gefund von dannen

zu gehen , und niemand mehr zu fchaden. alsbald

kommen hunde und vogel herbei: vor aller äugen

fummelt fich das zerßreute gebeiri . der ßier fpringt


